
>Prikryl, Übertritt 1in eine andere Ordensgenossenschaft.
ın Germania in usSsu est Accedit, quod Va CON-

sultum est, ut haereticıs CONversis modus ab]ıurandı Lacılıs et
COomMMOdus reddatur, et ut CoONnversiones nullum strepı1tum vel
admiratiıonem excıtent, quod fieret, S1 judıiclales qut juridicae for-
11L adhiberentur‘®®. Das Heilige Offizıum weıst 1n der Antwort
auf die Instruktion VO Dr1 1756 den Bischof von

T1imerıck Irland) hın, In welcher el ‚„1dem senthendum de
11S, quı haeresim, in UUa abh inıl1o0 educatı {uere, privatiım
abjurant.‘“ Daher möchte ich f{ur den M1 / ıtıus das Wort von

Köstler”®) gebrauchen: LÜr die Eheschlıeßung entscheıdet die
Religionszugehörigkeit.” Titius bekannte VOLI der Ehe bereıts
zehn Jahre INdUFTCC. die katholische elıgıon in Worten und
Werken. Da also 'Titius un 'Titla 1m Jahre 1915 kirchenrecht-
ich Katholiken Warcell, gılt für die Beurteilung der Nıicht  tigkeıit
ihrer LEhe die authentische Erklärung VO 16 Oktober 1919 ad
17 „„Casus resolvendus ab Ordinarıo 1DpSO, vel parocho, CON-
Su ÖrdinarIio, 1ın praevlıa investigatiıone ad matriımon1u elehra-
tionem, de ua in Canl,. 1019 et SeGq  o (A S vol XL, 479.)

oma (Collegio Anselmo). G. : Oesterle
(Ühbertritt In eine qandere Ordensgenossenschaift.) Schwester

Kandida hat in einem Kloster regulierter Schwestern eines
dritten Ordens bischöflichen Rechtes Postulat und Novizlat durch-
emacht un! wurde 15 August 1931 den zeitlichen Ge-
ljuübden quf fünf Te zugelassen. ach deren Ablauf wurde s1e
nıcht den ew1ıgen eiu  en zugelassen Oder bat s1e Aut-
SC. und erneuerte 15 August dıe Gelübde auf ein Jahr Sie
Tand sıch aber trotzdem bel den regulierten Tertiarinnen nıcht
zurecht und trat 1m August 1937 ıIn eın Kloster des IT Ordens
uber, VO  e ıhr eine einjährige Bewährung verlan wurde, dıe
S1Ee 1m Noviziate verbringen mußte Diese Bewährung bestand da  N
sehr gut un Tür den Sommer 19338 rhielt s1e VOo Kapıtel des

Klosters die uiIinaAahme iın die rdensgemeinde un A
assung ZUXE ewigen Profeß, wof  ur NUuU. die Priıoriın das Ordinarıat

dıe Genehmigung bıttet. Was ist uber diese orgänge z

sagen ?
Zunächst annn auffallend eiIiunden werden, daß die

erstie zeitliche Profeß auf fünf Tre gemacht wurde, da Can. 91/4,
15) Das Osterreichische Konkordats-LEherecht, 1937, 91 Unser

all wird beleuchtet uUrc die Sentenz der VO August
1926 (Decisiones, vol. 18, 313), worin heißt „absque hac praeviıa
condıtione (— aeresi abjurata) acatholici nequeunt sacramenta nosira
accıpere““ (n 10) Die Entscheidung faßt das „CoONverst‘ des De-
kretes „„Ne temere‘*‘‘ als „Conversione quıdem non privato agendiı
t1ionem
modo COrr1vata, sed aCctiu iuxta Ecclesiae rıtum perac(io, quı adscr1ıp-

In catholicorum coetum secum{fert‘‘. Titius empfing VO:
Jahre sSteis dıie Sakramente in der katholischen Kırche.



to

abgesehenVO em Fall, daß zwischen der ersten zeitlichen
ofeß undder Frreichung des AA  — EW1ISCH nötigen Lebens-
TES 1n längerer Zeıtraum als drel lahre lıegt, 1Ur eEINE Te1l-
rige oder ach Maßgabe der Konstitutionen EINEC einjährıg

u wiederholende Profeß kennt Aber der Antwort der Com-
ad C.odicis CanonNes interpretandos auf eiNe Anfrage VO

.  März 19921 (A 1 1 77) wIird eE1INeE Profeß ohne be-
Krnmte Zeitbestimmung mı1ıt der Formel ‚„‚donec Congregatione

vivam“ als gultıg vorausgesetzt. 1ge Bestimmung des Call. 317/4,
1, ist also nıcht aufzufassen, daß dadurch qandere Bestimmun-

SCH durch dıe Konstitutionen ausgeschlossen a  > DUr

d1€ weniıigstiens drejjahrıger Gelübde ewahrt 1st So konnte wohnl
auch dıe bischöfliche pprobation der regulären Tertharınnen

die fünfJjährige Dauer der ersten Profeß genehmiıgen
Selbstverständlich ist auch dıe einjJährıige Erneuerung der
zeitlichen Gelübde ach den fünf Jahren auf C111 sechstes Jahr
nichts einzuwenden.

Wiıe steht 1U mıiıt dem Übertritt L1l Kloster des
IT Ordens? Aus dem Wortlaut des vorgelegten Kasus geht nıcht
völlig klar hervor, oh der Übertritt och VOL völligem Ablauf
deı (verlängerten) zeıtliıchen Profeß also VOL dem August
1937 erfolgt ist Oder ohbh die Gelübde bereits abgelaufen a  9
cs also ach dem August geschehen ıst Da aber der Übertritt

August erfolgt 1st ist allerdings nächsten dıe Annahme
elegen, daß das Letztere der Kall WAar, Schwester andıda also
ach Ablauf der Geluübde ausgetreien und eingeireien
151 Dann ist c5S eın Übertritt ach Ca  5 632 un nıcht ach
diesen Bestimmungen behandeln, sondern es ıst ein Austritt
aAaus Genossenschaft und allerdings gleich erfolgter Eintritt

eiINe andere. DIie reguliıerten Tertiarinnen und der zweıte en
Sınd eben W uUurc. den Namen des Stifters gew1issermaßen

Famlıilie ehörI1g, bılden aber wel von einander Sanz
getrennte Ordensgenossenschaften., DIie Schwester War 1U} ach
hrem Austrıtt VO Kloster als einfache Bewerberin

uIiInahme behandeln, mußte das Postulat un Novızıat
und ach diesem die dreijijährige zeitliche Profeß durchmachen,

ZU.  b eEWISCH zugelassen werden können. el kommt qaDer
och der Can., 54 Betracht der unter der Strafe der Un-
gültigkeıt die Fınkleidung und Aufnahme 118 Novızıat olcher
verbietet ; QUI obstringuntur vel obstriıctı uerunt vinculo PrO-
fessionis rel1g10sae Schwester Kandıda War Profeß rell-
g105sech Genossenschafit konnte also ohne Dispens VO Rom nicht
anderswo 11S Novızlat aufgenommen werden, Kınkleidung un!'
Noviziat WAare ungültig Dies gilt übriıgens ach
Austritt der Wiedereintritt 1eselbe Ordensgenossenschaft eI -

folgen sollte.



Möglich 1ıst reilich, en AaU‘ der Lag
nıcht wahrscheinlich, daß der Übertritt doch och den
Tagen der verlängerten Gelübde, also VOLr dem vollen Abl
des etzten Jahres, erfolgt WAarTre. Dann WAaTfe C111 ‚„transıtu
alıam reliıgionem un ach Can. 632 ehandeln Der
T1 VoNn Professen VOLl Genossenschaft C1ile ander
VOTr Ablauf un während der Dauer der Gelübde annn aber
Cal 632 nıcht gültig erfolgen ‚, 5111C quctorıtate Apostol
1S Die Übertretende mu ann ohne Postulat das vol
Novı1ızlıat machen die Gelübde dauern fort S1C mMu. sıch jedoc
ach den Bestimmungen der Genossenschaft richte
(can. 633) ıne bereıts der ECWISCH Profeß stehende Ordens-
person hat annn ach dem Novızıat sofort die EWISEN Gelübd
ach den Konstitutionen der Genossenschaft abzulegen,
ohne neuerdings zeitliche vorauszuschicken. Demgemäß dürfte
wohl, WEeNn bIs ZU Ende des NoviIizlates TEI Te von
der ersten Ablegung der zeıtliıchen Profeß abgelaufen sind
Novızın Ende des Novızlates gleich ZU CWISCHN Profeß
gelassen werden. Aber jedenfalls ist olchen Übertritt
d1e Erlaubnis des eılıgen tuhles erforderlich und WAar wiıiede
unier der Strafe der Ungültigkeit der betreffenden Akte

In beiden Fällen also ob sich Austritt und Eint
oder Übertritt handelt, Ahatte UNsSserem Kasus l Wege
Ordinariates der Heilige ANGEGANGEN werden. INUSSEN,
erstiten Dıspens VOoO Hindernis des Novizlates nach
Can, 5492 anderen die Eirlaubnis ZU. Übertritt ach
Can 632 el ist och ein Umstand erwähnen. Schwest
Kandida ıst jedenfalls 1UFL C111 pPaar Jage VOTLr Ablauf ihrer

übergetreten. Ihre Gelühde sınd qalso sicher Sanz kurz ach
iıhrem KEıntritt abgelaufen, S1e durfte aber ach Canll. 377,

1, nıcht ohne Gelübde bleiben ‚„„L.1apso tempore, ad quod vota
un Nnuncupata, renovatıonı votorum nulla est interponend
a., Der Umstand,; daß die be1i den Tertarınnen abgelegtenGelübde während des Novızlates 11 en erneuer werden
sollen, hätte WO. der Kingabe die Keligiosenkongregat
dargelegt und Weısung gebeten werden INusSsen.

Aus der Darlegung des Falles scheint hervorzugehen, daß
Man sıch für die Schwester Kandida weder dıe Dispens ZuU  —
Kinkleidung och die Erlaubnis ZU Übertritt den e1ıll
gen gewendet hat. Ist cdies der Fall, bleibt, dıe daran
unschuldige Schwester nıcht ach sıehben Jahren och weıter
hinzuhalten, nıchts anderes übrıg, als sich Urc. das Ordinari
er klarer Darlegung des Falles dıe Congregatio de
Ngi0sis mıt der Bitte Dispens, respektive LL  z Sanierung es
SaNzen Vorganges wenden, die Schwester ZU. EWISCN
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Profeß zulassen können. ıne nıcht gerade obende Bemer-
kung VO dort wird - sich ohl gefallen lassen müssen.

Wien. Dr Franz Prikryl Ss

Können Strafklagen beı Miitäterschaft renn' behandelt
werden?) wWwel Prıiester. un D, egıngen das Delikt der Ehren-
beleidigung, un Wr dadurch, daß S1e dem Priester einen
111e belei1digenden nhalts zukommen lheßen un se1ine Ge-
NOSSCH, denen der Inhalt des Brıefes mıtgeteilt WUurde un die
sıch ebenfalls beleidigt unhlten, reichten eım zuständigen irch-
lichen Gerichte i1ne Zivilklage auf TUn des Can. 2355 ein,
weiche jedoch für eine Denunzıation, EZW. für eine querela
partıs laesae angesehen wurde. Der Versuch eines außergericht-
lichen Vergleiches scheıterte: die Belangten stellten sıch hınter
ihren Bischof, den S1e VO nhalte des Briefes Vor seiner Sen-
dung 1ın Kennitnis etizien und der den Inhalt des Briıefes mıt
einıgen Bemerkungen aqauch approbierte. Deshalb stellten S1IEe
das Ordinariat das Ansinnen, die age mMOoge auch, IDeEeENN UuDer-
haupt einem Prozesse kommen In  e auf den Bischof qgE-

werden. ugleic verteidigten S1e siıch mıit der eXcepti0
SUSPiC10NIS sowohl den Biıschof als auch das Gericht
S1e machten auch die Inkompetenz des Gerichtes eltend. In-
folgedessen ieß der Bischof die aC qauf TUn des
C 1614, DE der zweıten nstanz vorlegen, welche die Eınrede
der Befangenheit für bsolut nıcht begründet fand un die We1Il-

gab, ordnungsgemäß unier Ausschluß der Verhandlungden Bischof vorzugehen. egen diese Weisung remonstrierte DU  —_
das Untergericht folgendermaßen: IN Strafsachen ann die
Klage ma dem kirchlichen Rechte nıcht auf diesen oder jenenMittäter beschränkt werden, weıl Ja das Delikt verfolgt WIrd;: I1a  b
vergleiche auch Can. DA Wer hat recht die zweiıte oder die
erstie nstanz

Emen Anhaltspunkt für die Stellungnahme der ersten nstanz
bietet WAar der odex; enn es handelt sich eiıne continentia
SC  i CONNEX1O ratıone PeETSONATUM, wobeıl der Tund-
Satz gılt abh un eodemque ludice cCognoscendae sunt Causae inter

(can. 1567 anz ungenugen: ist jedoch die Begrün-dung wırd Ja das Delikt verfolgt! Es gıbt kein Delikt ohne
Delinquenten und wird auch der Delinquent seines De-
lıktes verTolgt, WI1e  a anderseits auch der Delinquent se1lines
eln  es un nıcht bloß das Delikt bestraft wird. Jedoch eın
ordentliches kırc.  1CAes Gericht, nıcht einmal die ota Romana,kann irgendeinen Residential- oder Tıtularbischof eines
Deliktes verfolgen und bestrafen; enn 1im Can 1567 el
N]ıS1 eg1s praescr1ptum obstet. ıne solche gesetzliche Vorschrift,nach welcher ın der continentia SECUH ConnexXx10 Causarum eın und


